
I  ift. die. Geschichte rom  V u n b l h t a k  
der freien Belm des Tüchtigen.

R a ^ S ü  S W S i  WörM,ch«  wird *h*r wird, a l t  Minen normalen ' 
hen und gedeihen, bis «ein Nährboden 
erechüttert wird, d ie alle eeine Würze 
der proletarischen Revolution.
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tmii J ï i T r S ? ri5f Û * " T^  veröffentlicht wichtige Mit-acS*“ Êöcbreib/.Ur * U,g ^  * 'chver^"d iK engu t JIHC lUlSC dtS
Reichsregierung wird die Gesetze, die zur Durch-!

führnng dee Sachveretändigengutachtens erforderlich sind, m it! n . _  . —
demjenigen Maß von Beschleunigung dom Reichstag vorlegen, L  Dlc Kreditkrise beherrscht heute das gesamte deutsche 

h'6 ^ olxJe^!'che Mitwirkung der Organieationskomlieee I irtsobaftsleben. Die enorme Verknappung des Geldmarkts
2 I W Ä ^ k0^ ^ ion« ^ ta,tte t- K K *  *a Ausverkäufen im großen S ü L D t a  f c S S S !

j  Reichstag wird im Smne der schon durch die An-1 wird vom Handelskapital sowie den Banken mit »ma*.» n T

rung an dte Annahme dee Gutachtens die in Frage k o n m i e n ^ r ., 5®bn?g .£ " * *  ®° Reichebank sollte
G esetze (Eieenbahn, Goldbank, Induetrieobligationen) an-1*5 ?, !" ? , £  S f* " *  £ 7 « *  dHmen- **  «>Ute dadurch an- 
nehmen; die Regierung glaubt, eine Mehrheit dafür zu finden. | g Jch dl® Konkurrenzfähigkeit auf dem W eltm arkt erreicht 
Er wird aber selbstverständlich nicht die Gesetze • einseitig I werden- wiid aber nicht damit erzielt, wenn daa Freie­
r e m  ^ tZen’ ohne daß im voraus die Gewißheit vorliegt, | ^ veau des Kleinhandels auf dem. Binnenmarkt niedriger wird.

.K°P”w »  |U»d selbstverständlichen Maßnahmen d e r l® “« Aenderung des Prodtfttilnspreiees i s t  aber dadurch nicht 
« 2F S ? 8 ^ 2 S ß i «  *a “il8^  ** B nicht óm  Gesetz leingetreten, sondern aUein der Kleinhandel hat nd t starkem

o w  1&SrSS£2&£ttS S Ä Ä t e f a  5 übermÄA*
auf den Betrieb der Eisenbatnregie r u ^ k g e S Ken w e ^ n  l^  w  h#t machen mQ88en« die entnom-

8. Es wird deshalb voraussichtlich die Form eines M antel I P 6“?“  W *™° *n bezahlen, um neue Vorräte fü r den W inter 
gesetzes gewählt werden, das der Regierung Auftrag and VoD-l ^ a. könnon- Dio Industrie dagegen hat ee vorgezogen,
macht gibt, die angenoaunenen Gesetze in  Kraft treten su lassen. I Betriebe stillzulegen, um dadurch Stützungsmaßnahmen der 
d h ^ f  y b e r t ij^ a n s e  Frage des Sachverständigengutachtens I Reichsbank zu erzwingen. Das neue Micunfabkommen «nd der
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und. Landwirtschaft beugen müssen. Dem militärisches Ge­
danken ist dar Aufbau das R e ich es-------- ^  m  ,]T~ hat
« V  traehgehrachl D is Niederlagen der Revolution uftd dsr 
Néchtovotutioaaaeit sind auf «eine Verfefcmung zm tek a*  
ftthren, also zarttck sum Krückstock. D is wirtgehafl, w lA  
unter militärischn Kommando gestellt. Sie is t  einfach d«e 
Friedensznst and a b  "Grundlage ihres Arbeiten* aazunehmeu.

—  «MW Opn*
. . .  ? °wokl •»* dem -stattgefundenen ft. Weltkoagreft dsr 
III. Internationale wie auf dsa» jetat tagenden & Waltheagieft 
der r o t e n  Gewerkechafteiateraattoaale in «sielt
J?B der roten Bauern-Iuternationale eine gewisse Rolle.
Es iet daher nicht uninteressant, eich m it daran Entsteh«** 
aad Gründung unter rtmiaeher
der rassischen Innen- «nd Auftenpolitik n  beschäftigen.
• Während man war dem Weltkrieg auf A n n r a s  «nd 

deutschen Zentrumepartei u ad d w fcath o- 
y *"}1— Geistlichkeit, aleo von reaktieaftrer Seite versucht 
hatte, eine sogenannte ^achwarae Internationale der Baaera* 
su schaffen, waren dieee Versuche mit der internationalen 
Solidarität und Brüderlichkeitsder Baueraachalt ~hH»muh  
selbst t o b  den genannten reaktionären Kräften fallen ge- 
lassea worden aus Furcht t o t  den vielleicht entstehenden um­
wälzenden Folgen eines solchen Internationalen Zaeanmea- 
Bchlusaaa. Nach dem Weltkriegs veraschte dar bulgarische 
(später ermordete) Baueradiktator Stambulinski, den Gedan­
ken einer Baaern-Internationale durch die im Mai 1983 er- 
J ftJ *  eimsr »grünen Bauerninternationale“ in die

Da aber keine gemeinsame wirt­
schaftliche und deshalb auch keine politische Grundlage für 
ein Programm gefunden wurde, blieb aach d i« er  Versuch in 
den Anfingen stecken.

In Rufiland spielte innerhalb der Sowjetunion die Bauern­
schaft (etwa 80 Proxent der BeTOlkerung) stets eine aus­
schlaggebende Rolle, die beeonders durch die russische Revo­
lution mit ihrer Bodenverteilung an landarme Bauern gestärkt 
worden war. Auch auf dem 13: Parteikongreft der kommu­
nistischen Partei Rufilands stellte aich deutlich heraus, daft 
der Kampf gegen den „Nep“ letztlich der K a m p f  um d e n  
B a u e r n  iat, deren Maaae (besonders d ie Mittelbauern) von 
Natur privat wirtschaftlich denkt und an d ie  der private 
Handel den größten Rückhalt hat. Bei diesem Deberwiegen 
an Zahl und dem echarfen Interessengegensatz der Bauern 
zum Proletariat in Stadt und Land muftte notwendigerweise 
in der kleinbürgerlich-bäuerischen Sowjet-Union der M a n k e  
einer besonderen Bauern-Iaternationäle auf fruchtbaren Boden 
lallen. Bereite im Juni 1928, als die Frage der A r b e i t e r ­
u n d  B a u e r n - R e g i e r u n g  zur Diskussion stand, hatte 
der polnische Vertreter Dombai in der Exekutive der III. In­
ternationale die Einberufung einer Konferenz der Bauern a«f 
internationaler Grundlage sageregt «nd in der kommuni­
stischen Presse gefordert, daft ein derartiger internationaler 
Zusammenschluß der Bauern dringend notwendig eei. Dieeer 
Gedanke wurde weiter ausgebeut und sollte schließlich gele­
gentlich der im Mai 1994 in Moskau etattfindenden Land­
wirtschaftsausstellung verwirklicht werden. Ee eredrieaen 
dort etwa 158 Bauernvertreter (?) ans den verschiedensten

liehen Einheit i 
liehen Behandle 

Gebhardt ei 
punkt für Vera 
werkschaftebew* 
zweckmäßig hä

die die Träger der Diktatur dsa Proletariats sind.
Immer stärker muft der Ruf ertönen und immer mehr 

Proletarier müssen einstiuuaen: JLsa voa Amsterdam“, aber 
adsft „Los v o . Moskau“. D ie Amsterdamer Sektionen dienen 
dsm nationalen Aufbau des Landes, wo sieh die Sektion oder 
Organisation befindet. In ihrer Zusammensetzung dient 'die 
ü .  Internationale dem gesamten KadUatismas. Während die 
Moskauer Sektionen alle für Ruftland, fttr einen national«! 
ne« umtobenden Kapitalismus eingespannt werden.

Die neue Internationale wird diejenige eein, in  der die 
Kampfwaffen der proletarischen Revolution, die revolutionären 
Räte ihre Verkörperung finden. Die Räteinternationale wird 
ihrem Weeen nach eine Räteinternationale und da^iateraatio- 
nale Klasse akampfinstrumeat dee Weltproletarials sein.

- ’ m i f  /  t
Die Parteien sowohl dfe V8PD. als auch die KPD.

Cine^dle.«putschen Erwartungen befriedigende Losung finden

Die Resolution in der Gewerkschnftsfrage 'wird an­
genommen.“

Wir berichteten schon in der vorigen Nummer der „KAZ.“ 
53 und 54 die Erklärung von Schutze, daß, falls dar. Kongreft 
gegen Schumachers Taktik eatecheldet, sieh Schumacher dem 
KongreBbeeehluft unterwerfen'wird. D in  Mt ja nun geaahehen 
und interessant wird es sein, den Eiertanz, der Schumacher, 
Kaiser und Kormartea zu beobachten, wenn eie versuchen 
werden, ihren S S a fle in  den Beweis zu erbringen, daft did 
Sonderorganisationen Uqgipn waren, dieses sollten als um  
vergessen und nicht mm& darüber reden, und getreu der 
Parole des Kongresses wieder hinein in die Orgeechforma- 
tionen spazieren. Gewerkschaften "genannt. Wieweit dieses 
gelingen wind hängt neben der E rkenntnisses Proletariats 
aber auch von unseren Genossen ab. Dsn Beweis zu erbrin­
gen. daft in Verbindung mit Rußland die revolutionäre E r­
kenntnis nicht gefördert, eondern nur gehemmt wird, dürfte 
nicht schwer fallen.

ln der Erklärung Gebhardts spiegelt sich e i le  zweifache 
Angst wieder, firstensaiebt sr d ie Unmöglichkeit der W ie­
dervereinigungsformel von Losdmaki zwischen Moekau nnd 
mit ihm a ls  deutsche Delegation die Unmöglichkeit, dieeen 
Schritt vor ihren Mitgliedern als im Interesse der Weltrevo­
lution liegend, zu bezeichnen. Soviel wagen auch dieee „Lin­
ken“ nicht dem deutschen Proletariat zu. Darum halten aie 
den Zeitpunkt für verfrüht Der Schwindel oder richtiger g e ­
sagt. dis Liquidation soU ordentlich und gründlich vorbetritft 
werden, damit wenigstena eine kleine Möglichkeit dea SP- 
fol^ebe Ü‘ th’ <iC8 Gehoroheu8 0611 Proletarischen Mitglieder.

Zweitens soll aber damit um Deubelswillen keine der 
KPR. entgegengesetzte Haltung festgsetellt werden.' Diene 
Angst, dafi ihr mal eine andere Meinung haben könntet, 
als dis Götter, ist doch wirklich drollig, übrigens aber unbe­
rechtigt; denn noch sind eie alle vor dem Mammon gekuaaht 
oder sie hatten sich schon ihr Bstt beim rechten Nachbar 
bestellt, wo man solche abgesägten Götter selbstverständlich 
in Freuden aufnimmt, ohne eie jedoch su sehr nach oben 
kommen zu lassen.

Im übrigen hofft die „Unke“ Delegation, dafi irgendeine 
befriedigende Lösung gefunden wird, die dann eben durch­
geführt wird, so gut es geht und eo gut und echlecht die Mit­
glieder folgen werden.

Die Proletarier der KPD. müssen nun aber endlich mal 
beweisen, ob eie das, wgs eie unseren Genossen oft s«go» 
standen haben, das mit den Gewerkschaften ihnen niemand mehr 
kommen darf und sie  anch in den Industrieverbanden keine 
revolutionäre Organisationen erblicken, ernst gemeint haben, 
und ob ihnen die proletarische Seche, die Erkämpfung daa 
Kommunismus nicht höher steht als die Beschlüsse von Kon* 
gressen, wo die eo „radikalen“ Führer nur erklären, wenn ihr
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mehren eich die Stimmen in der KPD. die „Los von Moskau“ 
wollen. Dieeen teUweiee noch Unentschlossenen und Unklaren
Sroletariechen Elementen heifit ee fördernd Ae neuen Ufer 

er proletarischen Revolution zu weissn. . .
Die zweite und dritte Internationale aind Hindernisse 

im proletarischen Befreiungskampf und wiU das froletariat 
siegen über den Kapitalismus, so mufi es diese Machtpositionen 
seines Klassenfeindes im eigenen Lager rücksiehtsloe vernich­
ten, nur dann wird der W eg frei werden und alle revolutio­
nären Proletarier eich in den Organisationen zusammenfindea. 
die unbeeinfluAt von irgendwelchen äufieren Interessen aur 
stete die Interessen der proletarischen Revolution vertpetea 
haben. Die auch aus allen Kämpfen, ans allen Niederlagen die 
Ursachen der letsten rücksichtsfte bloßlegten um die Mittel 
zu finden, die znr Verhinderung neuer Niederlagen dienen 
eoUtan.

Ia der KAP. «nd AAU. vereinigt sich das revolutionäre 
Proletariat anf Grand dea gemsinsanian Ziels, des Kommuais

wirtschaftlich aoftreten, fber nieht im Kan|pf um d is poli­
tische Macht.* Der Erziehung der Massen zur Erkenntnis, 
daft ss  jetzt niehte anderes gibt als diesen Kampf, weicht 
eie bewußt aus, weil s ie  denn dsn gewerkschaftlichen Boden 
verlassen müßte. Der Aufmarsch der Messen kann nicht 
durch terroristische. Individualakte ersetzt weiden. Sie 
können aaep nicht eine revolutionäre Bewegung auslösen. 
Sie werden an  einer Spielerei von Geheimkoaveatikela, die 
die aktivsten Revolutionäre von der Bewegung trennen. Die 
Revolution wird dadurch zu einer Verschwörung berab- 
gewürdigl. Verschwörungen dienen aber nur zur Ablösung 
von Führergarnituren. Die Revolution ist aber lebendiges 
WoUen der Masse. Sie muft von ihr «usgehea, von ihr ge­
tragen «nd durehgeführt werden.

Dasu hst notwendig, daft das Proletariat 1ücht mit Illu­
sionen gefüttert wird, sondern es muft klar und eindeutig 
vor die Entscheidung gestellt werden. Ee kann und wird 
einem Ksmpf- nicht anweichen, wenn ee erkennt, daft ee 
keinen Ausweg als den Kampf g ib t Ee muft eich an dan 
Gedanken «nd mit ihm vertrant machen. Das Kapital zieht 
mit jedem Tag den Kreis enger nnd sucht dem Proletariat 
eiae WafZa nach der anderen zu entwinden. Ee sacht seine 
Organisationen zu zerstören durch ungeheuren Terror und 
Aufmarsch seiner bewaffneten Macht, durch schärfste An­
wendung der Klassenjustiz, durch Beseitigung der aktivsten 
Elemente es zu unterdrücken und ihm den Mut zur Auf­
lehnung zu nehmen. Ee arbeitet mit den verwerflichsten 
Mitteln um sein Ziel su erreichen. Metternichtsche Polizei­
methoden sind noch vorbildlich gegenüber dem Vorgehen der 
vollendeten Demokratie. Nsch innen brutal und nach auften 
feige und großschnäuzig, so steht dsa deutsche Kapiiäl da. 
Die tägUchen Nachrichten über Kommunistenverhaftungen 
und -Verfolgungen eind des Spisßsrs Erbauung, eeine Sicher 
h eit Er konstatiert jeden Morgen die Fortschritte. Der 
Proletarier, der dies eisht und fühlt, wird auch erkennen, 
daft die einzige Antwort auf dieess brntals Vorgehen die 
Offensive, iet. Er mflftte sich erst wieder die einfachsten 
Recht« erkämpfen, die ecbon die frsasöeische Revolution 
durchgeführt h a t wenn er den evolutionären W eg gehen 
würde.

Es kann sber nicht Aufgabe der Arbeiterklasse eein, 
dieselben Leidsn noch einmal dvenum acben. Die. Geechichte 
ist ksine Wiederholung. Weder kann dss Kapital seinen 
Aufbau nach Methoden einer früheren Epoche durchführen, 
noch kann da« Proletariat mit denselben Waffen und Me­
thoden kämpfen, die vielleicht 1860 nnd 1870 angebracht 
waren. Daa Zeitalter der sozialen Revolution verlangt revo­
lutionären Vorgehen. Die KAPD. hat «eit ihrem Bestehen 
diesen Weg dem Proletariat gewiesen «nd systematisch da­
raufhin gearbeitet. D ie Arbeiterschaft wird die konsequente 
Linie «nd die klare Erkanntnia dieeer revolutionäres Partei 
sieh zn eigen machen müssen, wenn sie  znm Kommunismus

organischer Fana is t  der strittige Punkt zwisehsn dem 
Schwerkspltal «ad dsr Landwirtschaft einerseits und der 8e- 
Zialdem okratie anderseits. Das Handels- und Bankkapital, 
echwankt je naeh den In&reeaen zwieebsn beiden. Die Kv<* 
lntion, wie sie  die Sozialdemokratie wünscht und wie sie 
s is  In dsn „demokratischen“ Ländern sieht, bildet selbstver­
ständlich kein Hindernis für ein ideologisches Zusammen­
gehen. Der Streit in der Praxis Jp m cht.nur über dis sog. 
Lastenverteilung, d. h. die technleche 8eite der Ausführung. 
D sr Befehl von oben oder die ^Selbstbestimmung** des Volkes 
-r- Diktatur oder formale Demokratie — ala dem dentalen  
Volke am beeten angepaftt iat die Frage, um die man mit 
wahren Heroiemus in den Parlamenten «nd an den Biertlechen 
kämpft

Dia Sozialdemokratie hat die Moral für eich gepachtet 
«nd muft immer wieder feststellen, daft dieses Mittel aas 
Groftvstera Hausapotheke gegenüber dsr wirtaohaftUchen 
Macht dsr Gegenpartei vollkommen ven sgt. Ein Appell an die 
Waffengewalt würde aber dem Prinzip und den Prinzipien 
dsr Minlsterseseelanwärler widersprechen. 8ie muft «ich da­
her den kapitalistischen Gruppen ansch lieften, die die Demo­
kratie wenigstens auf ihr ReklsmeechlH aufgeleimt haben. 
Sie muft die hohe Weishsit der Kreditkrise preisen, weU eie 
d is  «.Volk“ vor neuer Inflation bewahrt. Sis muft daa „Volk“ 
ermahfltm durchzuhalten, damif es die besseren Tage erhoffen 
kann. S is verteidigt die Vernichtung dee Mittelständen und 
der kleinen Sparer durch die Genehmigung der Aufwertung 
K  15 V, H Sie aohlockt allea und unterstützt alles, waa 
zur finapztechnischen Sanierung führt Die Folge ist, daß 
eie auch die Rückkehr su den Methoden der Vorkriegszeit 
direkt, «ad indirekt verantworten ttofi. Daa Kapital benutzt 
die Hilfe der Sozialdemokratie gern und ausgiebig, solange 
und soweit ee aich mit seinen Interessen verträgt Die Ar­
beit«- «nd Produktionsmethoden dsr Vorkriegezeit sind be­
währt «nd man hat keine Lost, sich auf Methoden einzulassen, 
deren Durchführung von dem Einfluß der GewerkBchsftsbonzen 
abhängt Der Kampf der Sozialdemokratie für demokratische 
Produktionsmethoden mufi ans diesem Grunds vöUig vergeblich 
sein. Bis kann keinen großen Streik wegen odsr gar syste­
matische Massenakt ionen für die „demokratiechen Errungen­
schaften“ elneetzen, weil s is  glsichseitig damit den Wieder­
aufbau gefährden würde. S ie ist eo vollkommen ln ihrer Be­
wegungsfreiheit gehemmt.

Die Kreditkrisie hat ein ungeheures Anwechsen der Streik­
bewegung zur Folge gehabt D ie Unternehmer mußten den

strisUsn

sur Vertretung ihrer besonderen wirtschaftlichen und poli­
tischen Interessen, angeblich anch zum besseren Verständnis 
und Aneohlufi mit der revolutionären Arbeiterklssse der ein* 
seinen Länder.

• ' ̂ 1® ®s damit in Wirklichkeit auaeieht, seigt nachstehende 
Ueberiegung. Für die Propaganda der „Arbeitet- und B a u m -  
Regierung“ und die „Einheitsfront aller kleinbürgerlichen aad 
FWdstarisshen Elemente,“ wie dieee von der III. Internatte* 
nale seit den letsten Jahren mit allen fttr dae deutsche and 
westeuropäische Proletariat'eo verhängnievoUen Folgen be- 
trieben wird, kann eine eolohe rote Bauem-Intematlonale 
sicherlich bald ein bedeutender und einflufireicher Stützpunkt 
genannt werden. Wir müssen demgegenüber festeteilen, daft 
in industriellen Ländern, wie z. B. in Deutschland — nad 
damit in fast allen Ländern mit weeteurepäiscb-amerikaniache» 
kapitalistischer Wirtschaft — dae Bauerntum oder irgendeine 
seiner Schichten einen Anteil an der eoslalen Revolution aaf 
seiten der revolutionären Arbeiterklasse nicht nehmen 
und wird, weil jede Halbheit, jede Anerkennung dea Eigen­
tumsrechte an Grund und Boden durch daa eiegreiohe Prole­
tariat wie dies z. B. für dis landarmen Bauern durch-dfe 
russische Revolution geeehah, in  industriellen Lindern die 
festesten Stützpunkte der Gegenrevolution bestehen iäftt 
Hier vermag nur dss Landproletariat gemeinsam mit dem 
Industrieproletariat die revolutionäre Unutestaltuac und 
Industrialisierung der Landwirteshaft auf kommunietieche« 
Basis durch dis völlige Enteignung und den Aufbau von 
A g r a r k o a m u n e n  (Räteland) mittels dsr Landarbeiter­
räte durchtufühien. Jede andere Art der Lösung der Agrar - 
und damit der Bauernfrage ist in diesen Industriestaaten 
gans undieku tabel.

•er nasseanürfer ds MbäspHzd
In Hannover iet ein pervers veranlagter Idiot aie Maeeen- 

mörder entlarvt und verhaftet Seit Wochen werden immer 
wieder nene Fälle — bisher im ganzen rund 25 — bekannt 
daft er junge Leute in eeine Wohnung gelockt oder sich su- 
treiben ließ, ermordet «ad die Kleider verkaufte. — Soweit 
iat die Geschichte eine normale Kultur kapitalistischer Erzie­
hung, höchstens noch vollendet durch dss'segnende „läuternde

Tjrpisch für die vejMulende bürgerliche Geeellschaft 
wird der FaU erst durch die Umstände, unter denen der 
Massenmörder Haarmann seinen Kleidererwerb und -vertrieb 
jahrelang aufreehterhalten konnte. Die .perverse  Instmir de

Mshr A c h :  Haarmann war aatftf Mordverdacht unter Anklage 
gewesen, die Polizei — gegen rebellierende erst recht gegen 
revolutionäre Proletarier stets forsch auf dem Damm — 
konnte niehte ermitteln, im Gegenteil, H. erfreute eich allen 
Schutzes dieser fsmoeen Polizei. Erst nach der Entlarvung 
durch Eltern Ermordeter, ohne erste Beihilfe der Polizei ge­
stand das demokratische Ordnungsorgan, dafi eie H. als Spitzel 
benutzt mit eiaem Kriminalbeamtenansweie versehen (!)  und 
finanziert hatte. D ie Finanzierung echeint im Zeichen des 
Abbaus mager gewesen zu aein und so ist es begreiflich, dafi 
dis heilige Hermandad beide Augen s«drückte über den ge­
legentlichen Nebenerwerb dee Beeehfitaers dsr demokratischen 
Republik Haarmann.

Jetst — nachdem der Skandal zum Himmel stinkt — hat 
das preußische Ministerium des Innern (Herr Severing!) einige 
eeiner Beamten nach Hannover geschickt, um Licht in die 
Massenmordaffäre und in die beechUtzende Tätigkeit (der Re­
publik und Ihres Haarmann) eeiner Untergebenen und Genossen 
sa  bringen.

Ob diesmal eine Krähe der anderen die Angen aushacken 
wird?

Uns scheint es, dsß hier weniger der Haarmann vor Ge­
richt steht sis die kapitalistische Ordnung nnd ihre sie  be- 
dfehützenden parlamentarischen Arbeiterparteien und Gewerk- 
eehaften.

mögenevorteilen — aftrecht erhalten lieft. Die Anstellung 
der Beamten war. vom Ministerium gegen den Willen Herr» 
manne beschlossen. Daft nur sozialdemokratische «nd gewerk­
schaftlich Organisierte angeeteilt wurden, liegt bei nöUger 
Eignung im Ermessen des Ministers «nd ist schließlich Sinn 
und Zweck der gansen „Arbeiterregierung“. Denn nur die 
Hoffnung auf die Pfründen eiad die Triebkräfte der kleinen 
Grüften, die die Proletarier ln dis Gswsrkaehäftea peitsohsa 
und der Bourgeoisie die zur Ausbeutung nötige „Ruhe «nd 
Ordnung“ eiehern. '

** Für dsa Prolotariat ergibt aich daraus zum tausendsten 
Mal die Schluftfolgerung, daft ee ein verhängnisvoller Wahn 
i s t  innerhalb der kapitalistischen Wirtschaft eich durch Be-

Die kurze Episode sozialdemokratischer und „kommuni­
stischer“ Regierungskunst fand — wenigstens in „rechtlicher“ 
Beziehung — in  einer Gerichtsverhandlung vom S. bis 7. J«U 
in Weimar ihren Abschluß. Ex-Minister des Inneren Herr­
mann wurde su 1000 Mark Geldstrafe oder su einem Monat 
Gefängnis, Regierungsaaseeor Kunze wegen Beihilfe dazu 
und wegen dreier selbständiger Fälle von falscher Beurkun­
dung su ein Jahr sechs Monaten Gefängnis, Kreisdirektor 
Rennert und Kreisdirektor Hörschelmann su js 1000 Mark 
und Kreisdirektor FauUan su 500 Mark Geldstrafe verorteU t 
Kreisdirektor Koch wurde freigesproehen.

Wir hsben im Dezember v. J„ sis  die Anklage erhoben 
wurde, die näheren Umstände beleuchtet Ale die Bourgeoisie 
zum Winter von den großen Heeren Arbeitsloser und von 
den hungernden Sklaven der Betriebe durch HungerrebcUionen 
arg in ihrer „Ruhe und Ordnung“ bedrängt wurde, verschaffte 
eie sich durch eine eosialdemokratische Regierung, der später 
auch die Parlamentskammunisten beltraten, ein Abzugsventil. 
Und der Neid muft es dieeen „Arbeitervertretern“ lasoon, 
daft sie besser regierten sis  die Vertreter der Bourgeoisie. 
Gedeckt durch die „Arbeiterparteien“ und Gewerkschaften 
gelang ee ihnen, mit den demokratiechen Ordnungebanden 
die hungrigen Proletarier su bändigen und z« entwaffnen, 
bis die Weißen — von den demokratiechen Pasifiaten hie za 
den waffenklirrenden Hakenkreuzlern — das Heft in der Hand 
hatten. Ein wochenlanges Wüten «nd Waten in Arbeiterbhit 
tausende Verhaftungen bildeten den Abeehluß. General Hasse 
und seine faschistische Reichswehr improvisierten in Thü­
ringen ein kleines Belgien In neuer Auflage. Als das Pro­
letariat mit Hilfe dieeer famosea „Arbeitervertreter“ nieder- 
geknüppeU war, beksmsn die bourgeoisen Regierer wieder 
Appetit aaf die Pfründen, die mit dea Minister- «nd Kreis­
direktorenposten «nd der hunderterlei Krippen verbunden 
sind. Da dsr Appetit aber e n t  recht beim E nen kommt 
erging ee aach hier der Bourgeoisie wie Goethes Zauber­
lehrling im Faust: Die ich rief die Geister, die werd’ ich 
aua aicht los. — .

D a die Bourgeoisie keine plaasibls Handhabs hatte, eich 
ihrer Regierengahandlanger zu entledigen, prügelte Haass 
kurzerhand die Minieter usw. aus ihrea Lederpfühlen, ver­
haftete einige «nd — Vorsicht is t  der bessere Teil der Tapfer­
keit — hinter dep ausgerückten „koaamuaiatisohen“ Regie­
rern erließ er Steckbriefe. WeU non d is Demokratie m r  
gesetzlich handelt maßte-für die Taten der Haeee «nd Kon­
eorten eine dessokratisehs Hülle gefanden werden. Trotzdem 
aUe Kellner der Weinrestaurants «ad die Dienstboten der 
weggejagten Regierer gehörig beechnüffelt wurden, ließ eich 
kein Bestechungsfall a la  Zeigner konstruieren. Die Amts­
führung war einwandfrei, wie die Gerichteverhandlung zum 
Ueberfluß bewies. Und eo griff man aa dan Anklagen wegen 
„Urkuadenfälsching“. Diese sollten bekanntlich darin V  
standen haben, daß Herrmaaa die Vordatierung einiger An- 
stellungsarkandea angeordnet und Kunze eie enegeführt 
haben soll. Gegen die Kreiedlre^toren wurde Anklsge er­
hoben, weU eie die Anstellungen gewünscht hatten. Die 
Angeklagten und die Beamten, «m  deren AnsteUung ee sieh 
handelte, gehörten der VSPD. aa «nd warea Emporköaun- 
linge. Gegen die AnsteUung aa aich werdea keine Bedeakea 
erhoben, eoadera aur, weil die AnstsUaagsarkundea aicht

Die Apoldae^ Weibermühle, die Greisinnen zu Backfischen 
ammablte, iet von Moskau ia dea Schatten gesteUt — sogar
Steinach-------  •

Stephan Raditech, -Führer der koneervativea nationalisti­
schen kroatischen Bauernpartei, drohte eeiner Regierung wie­
derholt, wenn aie den Baaera nicht mehr Enlgegenkozamen 
«ad Steuervorteile aaf Koeten der Arbeiter gewähre, werde 
er and eeine Partei boiechewietiech. Moekau, dae sieh bei dea 
dsatechen Hakenkreuzlern einen gehörigen Korb geholt und 
dabei in die Brenneseeln gesetzt h a t kann solche Leute ge­
brauchen aad lud Raditsch nach Moskau ein. Und in einigen 
Tsgen Supieren, Dienerieren und Dejennieren — deutsch: 
Fressen und Saafea — ia  der Umgegead des Kreml war Ra­
ditech „Kommunist“ ! Waschecht Jetst sitzt er an der Grense 
and wartet weil Oestertelch ihm die Darchreiseerlanhaie ver­
w eigert Raditech droht aämlich von neuem, er werde aaf 
dem Balkan für eine national bolschewistische Bauern-Republik 
wirken, wena die Regierung nicht .  . .

ringene konnte nicht ändern enden wie die SaehsensTMeeklen-
burgs, der Hansastädte und des Reiches. Dss Proletariat ist 
setes der Leidtragende, solange ee diesen Phantasien anhängt.

Nffedurd einer sdMHrai Seele
Die KPD-Pwase veröffentlicht einen „Offenen Brlrf“ der 

Frau Meta Krans-Fessel sn  ihre eosialdemokratisohsn Ge­
nossen, in dem s is  sieh entrOstst gegen dea Beschluß des 
8PD.-Parteitagee weadet der die Mitarbeit ia  der Interna­
tionalen Arbeiterhilfe fttr en vereinbar mit der Mitgliedschaft 
ia  der Sozialdemokratischen Partei erklftrt. Frau Kmm>-

?***£* den Austritt aus dsr IAH. fttr eine „klassen- 
feindliche Handlaag“ aad sie  singt ia  dea Tönen
dss Ix>b dieser Organisation, die da einsprang, wo „<1 Winter 
19B 44  dar Abbau* der sozialen F t t r e o r g e ^ r  BerSung a^f 
dea schlechten Staad der Reiebe-, Staats- «nd Gemeinde!!- 
nanzea stettfand.“ Sie feiert die IAH. ala „Rotee Kreuz des 
Weltproletariata“. Wir wollen hier nicht aaf die Korruption 
dea „Roten Kreuaes“ eiagehen and da Parallelen ziehen — 
wie woUea allea, was Frau Kram-Fessel rühmend voa der

Zusammenarbeiten mit dem Jungdo «nd dem Stahlhelm In 
bürgerlichen HilfsorganiaaUonen erlaube, aber in der ?AH 
verbiete, ao iet zu eagea: Wenn die SPD. heute über die 
Mittel verfügte, daa Reklameunternehmen der III. Internatio- 
nato zu OberWeten, eie täte‘es herzUch gem . Dann d ie Ideo- 
ogie de/ IAH. iet ja gaaz die ihre. Wett sie  es aber aieht

meinen Abba«. Sie mußten versuchen, die Produktionskosten 
soweit als möglich su verringern, d n  vorhandene Kapital 
su etreckea. Der Zwang war ihnen durchaus angenehm. Sie 
konnten eich hinter dieeer ihaea aufgezwungenen Maßnahme 
veraahansan. Aach die eohwache Konjunktur, die allgemeine 
Abaatzkrisis kam ihnen gelegen. Die finanzielle Macht der 
Gewerksehaftea war d«reh die Inflation gebrochen. D n  revo­
lutionäre Proletariat wurde durch dea Aaaaahmezustand and 
die verstärkte. Arbeit der Jnstls ia Schach gehalten. Sie 
hattea so «ton beetea Boden für den Angriff. Er bat auch 
mit «ngeheaner Wucht eiageeetst und dansrt noch fort. Mit 
eiaer belepieUoeen Hartnäckigkeit kämpft d n  deatacbe Prole­
tariat «m aeiae Wiriechaftlichc Existenz inaerhalb des kapi- 
taUstiaehea Rahmeas. E s wagt aoeh n icht darüber hinaus dea 
Sskritt zar Erkämpfung seiner Selbständigkeit s«  taa. .

k a m —  ii ...................—  —
stäadigkeit sa  treffea habea würden“ JDer Zweck m eten  
Pariser Besuchs «rar, dea fraasösieohea Genossen mitauteilan. 
daß n  nach Aaffaaaaag d n  deataehea Parteivorstaadn an­
gesichts der anßerordentUch gespannten internatioaalea Lage 
unmöglich sei, den ia  der Sitzung d n  Internationalen Sozia­
listischen Büroe vom 29. Juli beechloesenen und auf dsa
9. August nach Paris einberufenen außerordentlichen Inter­
nationalen Sozialistenkongreß abzuhalten.“ . Zum gleichen 
Thema äaßerte eich übrigene Müller bereite 4m 4. November 
1914 lk  „Vorwärts“, Insbesondere dazu, „daß bei dea angeb­
lichen Verhandlangea deatscherselta eia französisch-deutscher 
Streik gegen die Mobilmachung vorgeechlagea aMa eoU! D in  
weist er recht energisch zurück, ds die deutsche Sosialdemn- 
kratie die Erklärung d n  Generalstreiks sur Verhinderung 
der Mobilmachung stets abgelehnt hat“

Der Sekretär d n  Iaternationalea Büroe, Huysmane, der 
der erwähntea Zasammeakunft beiwohnte, berichtet hierüber 
aaf dem außerordentlichen Kongreß der holläadisehea 8o- 
sialistisohea Partei voo Arabern am 9. Jaaaar 1916 felgeodea: 
OlüUer gab su verstehen, daß für den AageahUek aoeh die 
deutsche Fraktion wahrscheinlich nicht für die KriegBkredite 
stimmen w e it£  D ie fransösischea Genossen erklärtea, die 
Kriegskredite anaehmen zu müssen, falls Frankreich ange­
griffen werde. Mein persönliches Urteil war — aad d n  wurde

Jsur&s sagen koaate: „Wir fransösischea Sosislietea haben 
eine einfache Pflicht: wir brauchen uneerer Regierung keine 
Fnbdenspolltlk aufzwingen, eie übt d ie n  Politik. Ich habe 
d n  Recht, sa  sagen, daß zur Stunde die französische Regie­
rung den Frieden wünscht, und sn seiner Aufrechterhai tung 
arbeitet . . .  “ • Dieser Illusionismus war eine direkte Folge 
jener Methode, deren eich die IL Internationale von jeber be­
dient hatte: d n  diplomatieche Vermeiden von Meinungsver­
schiedenheiten aaf dea Kongreseea, die echönen aad pralfle- 
r Ischen Reden über Freiheit der Aktionen upd d n  sich Ver­
schließen vor einer Aaosprachc über d n  wahre W enn d n  
Imperialismus «nd seiner Gefahren. AUn d in  mnßte eich 
blntig rächen. Nicht alleia die großen Mittel versagten, son­
dern aach die Enatsamßashmea, d is für jenen Fall ia Bereit­
schaft gehalten worden sind, falle der Krieg dennoch and 
trets aller Waraaagea der Kongrefireeolutioaen aasbrechen 
sollte. Aach für diesea Fall gab n  n i t  Stattgart allgemeine 
Anweisungen, im entscheidenden «Augenblick aber geeehah 
niehte, rein gar aiehts. Nicht siamal die geringe Schwierig­
keit der Kreditverweigerung im Parlameat wände von d n  
sozialdemokratischen Parteien gewetft

Ueber die Aussprache, die jaoeh am 1. August 1914 ia 
Paria zwischen den franzöeleehen Parteibeauftragten and dem 
Mitglieds d n  deatschea Parteivoritaadee, ala deesea Delegier­
ten, Herrn aaa Müller, etattgefuadea hat a n l bei welcher Ge- 
legeaheit auch die Frage der Kriegekredite behandelt waarde.

Der eehleieheade Sozislpatriotismus. der,s9tohl im gansen 
S ystsn  dsr IL Internationale, wie auch mehr oder weniger in 
daa einzelnen iAndsrparteien sich einnistete, trat bei Kriegs­
ausbruch hemmungslos zutage. Die Kluft zwisohea Theorie 
and Praxi* der Iateraatioaale tat sich angesichts der Weit­
ere! gn ien  inuner wiede? auf. und die Hoffnungen auf ihre 
tfeberbrückbarkeit echwandeu zusehends. Den Augenblick 
was gakommoe, wo laat dsr Resolutionsromantik dsr Koa- 
gresse dnreh »die Anwendung der am wirksam«tea erschei­
nenden Mittel“ der Ausbruch d n  K riegn verhindert werden 
sollt*. Auch sollte die Annahme, daß diese Mittel eich J e  
nach der Verechärfung d n  Klanenkampfn und der allge­
meinen polltiecben Lage naturgemäß Indern müßten“, zu dea 
vielbnprochsaea «nd «mstrittenen Aktionen führen, durah

keinen Angriff mschea werde, eher ich fühlte die Schwierig­
keit ia der Stellung der Deataehea. Auf der einen 8eite 
Frankreich, d n  deaiokrstische Fraakrelch, aaf der aaderea 
Raßlaad, d n  saristleehe. Rufilaad. Ich dachte über dea Za- 
etaod, wie Bebel 1870: „Stimmvieh für die Kredite, eo heiße 
ich die preuftieche Politik g u t StimzM ich gegda die Kredite, 
n  erwecke ich den Anschein.-die Politik BoaapsrtS sa  M1U« 
gen. Dee echiea mir anch die SteUaag der deatpehea Soaial- 
demokratie 1914.“ Eine te  die Einzelheiten gsbende Benhrei- 
buag d n  Verhaltene  der deatechea Partei bei KiiH^iansbranh 
rührt voa Ledeboar her. E s heißt hier a. a.:

J )ia Melaaag darüber, wie die Fraktion sa  haadel habe, 
war ia Paria ebeaao gete ilt wie ia  Berite, maa war eich 
über die Frage der BewiUigaag oder Ablehaaag der Kriegs- 
izedite hier wie dort aicht eiaig. Ia der Fraktioassitsaag 
la Berlin, war n  der Genosse Kaataky, der der 8ltsaag bei- 
wohate, alleia, der für Stiauaeaenthakaag eia trat Lsdehsnr 
aad 13 weitere Abgeordnete stimmten für A b le h n e n d e r  
KriegBkredite aad legtea eiae Reeolutioa vor, die aach voa
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auf den» V. Reichakongreß feetgelegte Resolution rar F r a «  
de t  Taktik im wesentlichen ala richtig an. D ie Bezirkskoa- 
ferenz ändert diese Resolution ia  besag auf die Zerfalle- 
eredheinuag des Kapitals nad erweitert die Resolution ia  der 
Frage der wirtschaftlichen Kämpfe.

Der Zerfall dee Kapitals trifft für die west- aad mittel­
europäischen Stauten HL In den Uebereee-Ländern (China, 
Rußland, SUd-Amerika) dagegen, befestigt eich das Kapital 
nad baut eich aas. E #  fällt daher J e  Absatzmarkt für 
Amerika, England, Deutechland aad Frankreich lort. Diesea 
wirkt eich nataraotweadig la  dea bieherigea Exportländern 
sa  Krisen aas. (Lohnreduzieruag zur Verbilligung 4er' 
Waren, Massenarbeitslosigkeit.) Das Sachveretändigen-Gut- 
achten, als eine Lösung aas der Zerfallskrise, soll zugleich 
W ege sar Erschließung neuer Profitquellea finden.

Bei d e»  ansbrechenben Wirtschaftskämpfen dürfen wir 
nicht in unserer bisherigen Einstellung Weiter ver harren, 
denn dieees fährt sar Negation der revolutionären Arbeit, 
sondern müssen ans aktiv und fahrend an dea Kämpfen be­
teiligen. P ie  Kämpfe um höhere Löhne, Achtstundentag usw. 
müssen tu« an der SpitM finden, um hierbei die reformi­
stischen Illusionen der Proletarier su zerstören, eie der kon­
terrevolutionären Ideologie ber Gewerkschaften und parlamen­
tarischen Parteien su entreißen, die Unmöglichkeit der Ver­
wirklichung reformistischer Forderungen beweisen und fftr 
den revolutionären Endkampf itt schulen, ihnén unser Pro­
gramm der proletarischen Revolution in B en en  und Hirae 
emzuhämmern. /  %

Die wirtsqhaftlichen Kämpfe mtosen von u m  su poli­
tischen Machtkämpfe^ mit allen Mitteln entfeeselt werdea. 
Auf den stattfiadenden Arbei terkongreesen müssen die, mit 
unseren Forderungen als gewählte Vertreter aus den Betrie­
ben teilnehmen. Auf dem Kongreß eèlhst mfesen wir unsere 
Parolen klar legen. (Zusammenschluß dsr Arbeiter ala KlaaM 
sam Sturz der kapitalistischen Gesellschaft, fttr die Diktatur 
des Proletariats.) Sollte der Koagreß sich dagegen für 
reformistische Taktik entschließen, so  babea wir gegen dea 
Koagreß auf zu treten. W ir mtosen den Maasen lernen, sich 
unserer Ideologie ansipMsen. Dieses erfordert selbstver­
ständlich Brechen mit den gewerkschaftlichen and Parlamente- 
riecben fiberlebten Kampfmethoden.

Nur wenn bas Proletariat dieees begreifen lernt, wird 
unser Programm die Massen sum Siege führen.“

Es folgten nun die Gruppeaberh&te. Die Bewegung 
schreitet langsam vorwärts, der große Kräftemangel an Refe­
renten—usw. ersehwert die Arbeit sehr. Ia Spandau aad 
Köpenick sind wieder Grappen gegründet. Bemängelt wurde, 
daß die Genossen aus der Pferina eo schlecht und bie KAPD. 
fiberhaapt nieht vertreten waren. ,<*;

Anschließend hieran referierte ein Genosse der BAA. 
ttber „Unsere nächsten Aufgaben**. Es wurden die Arbeiten 
fttr d ie  „Rote «Kampfwoche“ festgelegt und außerdem eia  
Plan fttr ein einheitliches Arbeiten der Berliner Gruppen. 
Jede Gruppe hat fttr Montag, den 14. Juli, ein festes Gruppen- 
programm mitzubringen, daatft aisbann die Referenten ent-, 
sprechend verteilt weiden. Am Sonntag, den S. August, fahren 
alle Gruppen zur Agitation nach dem Finowtal.' Am Sonntag, 
den 10. August, findet eine Rätekaadgebaag ia  B erswaMc 
statt. Alle Kräfte der Jugend, Partei und Union müssen zur 
Massenpropaganda mobilisiert werden.

Genossen! Die Bezirkekonfesenz hat positive Arbeit fttf 
die Zukunft geleistet. An ber Arbeit jedes einzelnen _Ge- 
nosaea liegt es, sie sur Tat werden zu lassen.

Und die Preletariermädchen? Jang, voll Sehnsachi aad Glück 
daeh dem Leben. Aber treibt eie aieht niedriger Verdienet 
uad Arbeitslosigkeit der Prostitutie* ia  die Arme? Und wer 
kaaft Leib und Seele dM ProietariermädcbsM? Jom  Mode- 
berrchen, die ihre perversen Geltote gerade bei den Arbeiter­
mädchen befriedigen. D ie Väter dieser flerxeben predigen 
dM SoaaCags ttber Unsittlichkeit; oder die Herren eind selbst 
in hohen staatlichen Stellungen, wo eie ttber dM Wohl des 
Volkes sa  wachen babea. Oft trotea dieeelbea Herren, die 
in Nachtlokalen und Cafés su finden sind, fttr Sparsamkeit 
dM VolkM ein,, beweisen ia Schrifteft and 'Vorträgen, wie 
maa noeh billiger leben kann. Es gibt aach genügend Aerzte, 
die sich dieser Aufgabe gern unterziehen. Sie bewefaea 
»wissenschaftlich** w ie billige Nahraagsarittel genau eo wert­
voll aind. Aber wie Wien eie persönlich? Vorträge dM 
Rundfunks geben darüber Aufschluß: JDie feine Küche Im 
Mai und Juni.“ 1. Suppe: ein halbes Huhn, ein Pfund guten 
8pargel, ein Pfund irische Champignons «sw., dann junges 
Gemüse, Fisch und Braten uad verschiedene Kompotts, Speise 
oder Eis. Z. B. su einer Krebssauce gehören gute Süßrahm­
butter, frische Kiebanasen, Wein Und acht Eigelb. —

Wie aieht der MHtagsttoeh dM Arbeiters aus? Nun ihr 
Proleten begreift Ihr jetzt, wie ihr von der Ausbeuterklasse 
auch auf diesem Wege varhöhnt und verdummt werdet. Uad 
aar dareli Earsr Hä ade Arbeit aad Bare B e d ä r f  a i a l o -  
s i g k e f t  ist derea L a »  atfgbcfc. Der Rundfunk ist ein 
.neuer Bundesgenosse dM Kapitals.

Es wäre nun verfehlt, dM Radio an sich su bekämpfen, 
sondern hier wie immer gilt es die kapitalistische Klasse zu 
bekämpfen. Jeder denkende Prolet hat die Aufgabe, allüberall, 
wo er  Dummheit und kleinbürgerliche Einstellung begegnet, 
aufklärend su wlrkeu, so daß neue Soldaten für die Revolution 
gewonnen werden. Die Passivität, dieM GefttblsdaseM, dieae

ä s K i s s r * :  p j t k s s s ï r ï v e i i s i a f ’* ****4er
Mar LsaUtouag von diesen und allen bürgerlichen Organi­

sationen, Stars dM Kapitals, m Oasen aach hier unsere Parolen

Ziel der proletartoeben Revolution iat die A u f h e b u n g  
d e r  P r o f i t  w i r t s c h a f t e  der Achtstundentag kann Wer 
nicht leagelöst als Forderung aa aich gestellt werden. Im 
Gefüge dM Staatekapital tontM wäre der Achtstundentag aueh 
nichts als eine der JSrieichterungen dM Lobm der Arbeiter­
klasse,** w ie wir eie schon jetst ln den ArbeitSMitregelungen, 
dem eogenaanten Arbeitsrecht, der „Sozialversicherung“ usw. 
habea. Mit der Proklamierung derartiger Dinge als „ökoao- 
mtoehM Ziel der Revolution** aber beginnt man Jetzt dasselbe 
Spiel. dM die andere Seite km November 1918 mit der „Ver­
wirklichung reiner Demokratie“'  trieb. „Dm freie Wahl­
recht“ hatte für manchen Proletarier damals denselben Fe­
tischcharakter, der hier wieder dem „Achtstundentag“ ver­
liehen wird. Und eo wie SM der Freiheit, die dfcMassen, 
wenn aach unklar formuliert, forderten, schließlich- dM „freie 
Wahlrecht** wttide, so wiid hier versucht, ans der Ökono­
m is te n  Befreiaag der Arbeiterklasse, aus der Befreiung von 
dm- Lohnsklaverei einen Kampf um eine Nebenerscheinung 
deM eftea sa machen. > T U i g e  Maan baut vor.** Die 
heraaaahaade proletarischs Revolution drängt die KPD. immer

. Rad io tot ; eine der modernsten Errungenschaften der
heutigen Technik. Nachdem ea e ioh ein halbM  Jahr M iner 
Popularität erfreut, kanj^nuui ffcststellen, daß es von Anfang 
aa voa der kapitalistisches -Blnsntt ia l^wwn Interesse saage- 
atttst wird. Es iet jetst dM  einflußreichste und rührigste 
Propagandamittel, um bürgerliche, artfeiterfeindliche Ideolo­
gien au verbreiten.

Dsr Nationalismus feiert Mine höchsten Triumphe. Jedes 
Koasert schließt mit der Natlonal-Hymne „Deutschland, 
Deutschland über alles.*4 Ergötzlich iat m  aber doch manch­
em! suzubörea, wenn sin echter Treudeutscher Min Deutsch­
tum Terherrliobt, Mia geliebtM Vaterland lobt, aber doch 
eingestehen muß, daß der bÖM Erbfeind Min Heimatland recht 
klein gemacht bat, daß er soeh Im Innern alle Rechte be­
schränkt, Post und Eisenbahnen als „Pfand“ nimmt, daß eine 
internationale Kontrollkommtoaion dM Wirtschaftsleben re­
guliert. — Aber doch sum Schluß: . u

„Deutschland, Deutschland ttber alles,
V m -  ttber allM In der Welt.

d r e B - B e r l i a  
*■"* IC  Unterbezirk. Mitgliederversammlung am Freitag, den 
25. Juli, abends 7,30 Uhr im bekannten LokaL Vortrag ttber 
„BiaateiM Relativitätstheorie“, die asasa Ergebnisse dar
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Die Stunde der KAPD.
Das Sachverständigengutachten beginnt für das deutsche 

Volk su einer fixen Idee zu Werden. An Popularität hat 
dM Gutachten des Herrn Dawes fast schon die Schlager 
„Wenn ich Dich seh, dann muß ich weinen“ oder „Wo hast 
Da denn . . . . ? “ ei reicht. Aus jeder Zeitung brüllt, tobt, 
kreischt, durchs Radio knattert, in jedem Gespräch, Interview, 
IffentHeher Rede gespenstert das Gutachten. „Für“, „wider“, 
„Nieder“, „Leider sind wir gezwungen“, „Trotz alledem“, 
in jeder Tonart ist jedes Urteil über das Gutachten täglich 
pu vernehmen. Und Hand in Hand damit geht eine ebenso 
lärmende wie planmäßige nationale Hetze durch das Land. 
Kein Biergarten, kein Nepplokal, aus dem einem nicht der 
^Hobenfriedberger“ oder der „Fridericus Rex“ entgegen­
schmettert. Postkarten mit den Bildern des „erlauchten 
Kaiserhauses“ in allen Lebenslagen. Jeden Sonnabend und 
Sonntag durchschwärmt die Umgegend Berlins ein Heerbann 
von Windjacken mit Hakenkreuzstandarten, überall locken 
„patriotische Feiern“ und die Hochflut der völkischen Presse 
schwillt noch mit jedem Tag. Beides gehört zusammen: Gut- 
achteu und nationale Kampagne. Das Grundmotiv heißt: 
Wir sollen jetzt bezahlen und wollen nicht. „Deutschland — 
eine Kolonie“, „Wir lassen uns nicht auf 40 Jahre verskla­
ven“, Wenns nicht anders geht, dann mit Waffengewalt.“ 
Ee fehlt mir noch „Wir haben nichts zu verlieren als unsere 
Ketten.“ „Wir“ sind in diesem Falle die deutschen Kapita­
lsten, z. ’Z. in Ostende oder Biarritz. Am schrillsten aber 
tönt aus dem Chorus dieser um die Arbeitskraft des deutschen 
Proletariats, ach, so besorgten Herrschaften die Stimme der 
KPD.

Die Situation ähnelt zum Erschrecken der Situation des 
8ommere vorigen Jahres, aus der der „Ruhrkrieg“ erwuchs. 
Heute wie damals ggebt es um ein 8tfick ÄbständigkeU des 
deutehen Kapitals, heute wie damals hat es das Kapital 
verstanden, die Massen in eine nationalistische Paroxie 
hineinzupeitschen, beute wie damals hatte das Kapital seinen 
lautesten Vorbläser in der KPD. Und wie zum Ueberfluß 
wiederholt sich auch: nachdem der Lirm sich langsam legt, 
die KPD. erlahmt nicht, die einmal aufgelegte Walze weiter 
su orgeln, bis das Kapital sie mit liebevoller Gewalt be­
schwichtigen muß. Die Walze der KPD. heißt heute „Nieder 
mit dem Sachverständigengutachten“. Und 6ie weiß sich in 
dieser Parole eins mit allen „Gutgesinnten“, national füh­
lenden deutschen Männern.

Eine uns vorliegende Broschüre von Z. Leder: „ Da s  
R e p a r a t i o n s p r o b l e m “, herausgegeben von der Ge­
werkschaftsabteilung der KPD„ das auf dem Fähnchen die 
Frage trägt: „Was sagen die Kommunisten zum Sachver­
ständigengutachten?“ wimmelt von Phrasen, die jeder Haken, 
kreuzbroschüre Ehre machen würden: „Der Versailler Raub­
vertrag“, „Sklaverei des internationalen Kapitals“, „Deut­
sche als Sklaven unter französischen Bajonetten“ usw. Auf 
Seite 8: „In blutiger Verhöhnung aller Verkündungen über 
„Menschenrechte“, „demokratischen Friedep“, „Völkerbund“ 
and aller ähnlichen betrügerischen Parolen wurden dem be­
siegten D e u t s c h l a n d  dae Knie auf die Brust, die Faust 
aufs Auge gedrückt, es wurde gezwungen, im Versailler 
Schaaddokameat seine „Schuld“ se  bekeaaea und sich zu 
verpflichten, die Wiedergutmachung zu zahlen.“ Fein, was? 
Besser macht Herr Wulla oder der Reventlow auch nicht. 
Ueber den zweiten „Versklavung«vertrag“ lesen wir auf 
Seite 43: „Von welcher Seite wir auch das Sachverständigen­
gutachten betrachten, stellt ee nichts anderes dar, als ein 
gründlich bis zu Ende durchdachtes Programm des inter­
nationalen Kapitals, um die noch nicht verteilte Beute der 
großen Völkermetzelei mit allen Mitteln der wirtschafte- und 
finanzpolitischen Kunst su erfassen und unter die imperia­
listischen Räuber der Siegerländer auf „gerechte Weise“ su 
verteilen. Daß dM gleichseitig die Veroklavaag der deat- 
Mhea Volksamssea aster dem Joch dieser imperialistische« 
Räaber bedeatet, hegt aaf der Hand.« Daß die einzig wahre 
Lösung des Reparationsprohlems darin liegt, „ln jedem Lande 
— und in allen Ländern — national und international, gegen 
die eigene Bourgeoisie, gegen die Weltbourgeoisie den Klassen- 
kampf su führen,“ Hegt ebenfalls ganz auf der Hand dM 
Genoesen Leder. „Das Ziel, dae u n s  dabei winkt, ist die 
gaime wirtschaftliche und politische Macht für dM Proletariat, 
die Diktatur, dM Proletariats.“ Maßte m«n Qber soviel Hilf­
losigkeit nicht ein Auge zudrücken, wenn eich nieht eben- 
floriel Demagogie dahinter versteckte? Iat *e-mtoht zum 
Heulen, daß eine Schrift, die sieh nicht genug tun kann in 
dar Sehmähgng dm  „internationalen“ Kapitals, die den Gipfel 
der Entvtotung in der FMtatellung erklommen su haben 

^glaubt^daß Deutschland nach der Art der alten Türkei zu 
mm»t Kolonie dM internationale« Kapitals gemacht werden 
soll, dsm d e u t s c h e n  Kapital auf anderthalb Seiten (41. 
42) nickte anderes vorauwerfea weiß, ala daß m nicht w i r k ­
l i c h ,  ernsthaft gegen dM Gutachten kämpfe! Die ihre 
«aase Phraseologie dem Wortaehata dm  Völkischen entnimmt. 
Sich willig in  die nationale Front einreiht, dem Proletariat 
4 m  aaslündtoche Kapital a h  Haaptfeind bezeichnet, um sum 
Oshlaft den „fflaMMikjgap f gegea d ie eigne, gegen die Wall-

Katzenjammer in London
Die Hur rast immun g, die vor dem Zusammentritt de» 

Bourgeoisiebeauftragten in London herrschte, hat einem unge­
heuren Katzenjammer Platz gemacht. Diese Konferenz, die 
so glänzend vorbereitet war, sollte doch etwas ganz anderes 
sein, als die vierzehn Vorläufer. Diese Londoner Konferenz, 
die unter der menechheitbeglückenden Idee des Pazifismus 
zusammengerufen wurde, sollte oder wollte, nach den Einbe- 
rufern Mac Donald und Herriot, öffentlich tagen, sogar 
Deutschland, diese „feinste“ Republik, die uns tatsächlich 
keiner nachmacht, sollte eingeladen werden und mitberaten 
helfen.

Alle bürgerlichen Seelen schwammen in Wonne und 
schauten verzückt nach London und konnten nicht schnell 
genug den Tag der Zusammenkunft erwarten. Der 16. Juli 
kam. Die Konferenz wurde eröffnet und da kam auch die 
Ernüchterung.

-Durch nichts unterscheidet sich diese Zusammenkunft der 
Beauftragten der internationalen Bourgeoisie von den vor­
herigen Zusammenkünften. Nur in der Vorbereitung, in dem 
Schaumschlagen unterschied sich die „Aera des Pazifismus“, 
durch Mac Donald und Herriot in Szene gesetzt, von den 
ändern Zusammenkünften. All die Ursachen der vierzehn 
Vorgänger bestehen nach wie vor. Im Gegenteil, die Jahre, 
die dazwischen liegen, die Ruhrbesetzung, haben den wirt­
schaftlichen Verfall nicht auf halten können, sondern nur ge­
steigert.

Da6 internationale Kapital sieht, daß die Politik der ge­
panzerten Faust es nicht vorwärts gebracht hat. Ee hat 
seine Interessen jetst dem pazifistischen Kleinbürgertum
aur Vertretung übergeben, wohl wissend, daß dieses nur in 
seinem Interesse handeln darf. Daß dies der Fall ist, sehen 
wir ja ganz klar an Mac Donald und Herriot. Vom letzteren 
sagt Poincaré, daß er mit dessen Politik einverstanden sei, 
er hätte es auch nicht anders tun können. Und daß Mac 
Donald nur eine Puppe für dje Bourgeoisie darstellt, deaaen 
sogenannte pazifistische Träumereien man sich gern gefallen 
läßt, wissen alle denkenden Proletarier. Sollten ea die „Vor- 
wärt8“-Redakteure nicht mehr wissen, trotzdem sie es schon 
selbst schreiben mußten, daß die englische „Arbeiterregie- 
rung nur von Kapitals Gnaden lebt, so beweisen sie nur 
ihre „Geschäftstüchtigkeit“.

Obendrein ist dieser „Pazifismus“ der Lakaien des Ka­
pitals gefährliche Täuschung für das Proletariat; denn die 
Bourgeoisie hat noch nie solche wahnwitzigen Rüstungen 
unternommen und durchgeführt als jetzt, im Zeitalter des 
„Nie wieder Krieg“ - Geschreis. Und wenn auch etliche M»nn 
formal weniger Unter dem Bajonett stehen sollen, um den 
Schein nach außen zu wahren, so sind doch die technischen 
Rüstungen geradezu ins x fabelhafte gestiegen. AUe diese 
Fragen der Rüstungen und „Sicherheiten“, wie man es so 
schön nennt, werden nicht öffentlich, wie man es im ersten 
Gefühl der „Liebe“ und „Herzlichkeit“ vereprach, behandelt, 
sondern werden in den Kommissionen erörtert. Gans im ge­
heimen.

So knüpfen sich nun auch an die geheimen KommiseionB- 
sitzungen in London die allermöglichsten und """»ftgHrMten 
Gerüchte. Daa Beste sucht immer der „Vorwärts** heraus- 
zuleseft. Der erblickt die kapitalistische Welt nur noch als 
ein große» Friedenspensionat wo MacDonald allabendlich die 
Andacht abhält. Doch außef allem Zweifel Hegt, daß auf 
der Konferenz die Gegensätze zV »sehen Frankreich und Eng­
land scharf aufeinanderprallen. Alles drum herumreden 
schafft die Widersprüche nicht a u  der W elt Mögen aich

auch MacDonald und Herriot noch so oft verklärt in 
Arme sinken.

Einen Vorstoß hat Frankreich ja auch unternommen ia  
der Frage der Feststelhuigskommission Uber die Verfehlungen 
der deutachen Republik und dadurch, daß ee nach wie vor die 
Repko (Reparationskommismon) eein soll, die verstärkt wird 
durch einen amerikanischen Vertreter, i8t der Vorstoß auch 
vop Erfolg gewesen.

Trotzdem, wie groß auch die Gegensätze sein mögen, 
auf irgend eine Art tand Formel des gemeinsamen Vorgehens 
wird man sich einigen müssen, da ja die gemeinsamen Profit­
interessen, der sogenannte Wiederaufbau, alles andere mehr 
oder weniger in den Hintergrund treten läßt.

Auch Deutschland wird ja noch gnädigst eiugeladea 
werden, damit niemand fehlt. Wenn ee dann zum Sc&ltaB'doch 
eine Anleihe in Aussicht gM tellt erhalten soll, Hann muß ee 
solche Bedingungen unterschreiben, die dem Proletariat noch 
ganz anders an die Nieren gehen werden, ala die Versailler 
Bedingungen. Dae steht nämlich fest, mag die Konferenz in 
London auslaufen wie sie will, die Zeche zahlt einzig und 
allein das Proletariat. Die kapitalistische Profitwirtachaft 
ist auf kapitalistischer Grundlage nicht wieder aufzubauen. 
Alle Versuche zur Ueberwindung dieser Krise sind gescheitert 
und haben die Krise nur verschärft. Auch dM Tlondoner 
Treffen wird und muß scheitern. Wohl wird man formell ein 
Kompromiß finden zwischen den Siegerländern gegenüber dem 
deutschen Wirtschaftsgebiet. Doch wird dasselbe so gehalten 
sein, daß bei Verfehlungen neue Sa^ktionei^ elntreten. 
und diese in Zukunft eben gemeinsam vorgenommen 
sollen. Daß der Beweis für Verfehlungen eehr echnell er­
bracht werden kann, iat klar; denn niemand glaubt im Emst 
an eine Möglichkeit der Erfüllungen, die im Dawes^Gutaphtsn 
vorgesehen sind. Während nun in London dicker Nobel 
herrscht gehts in der deutschen Republik unaufhalt8am vor­
wärts im Stillegen der Betriebe, im Lohnabbau und fttr dea 
Teil der Proleten, der noch im Betrieb bleibt, gehts vor- 
wärts zum Zwölf- und Vierzehnstunden tag. Pleiten über 
Pleiten brechen herein. Mit fieberhafter Energie rüstet eich 
die Bourgeoisie nebst ihren Lakaien gegen den gefährlichsten 
Feind, gegen dM Proletariat, daß durch Mine Revolution 
aie in ihrem heiligsten, dem Profit, bedroht.

Mag auch dM Proletariat noch unklar und i^mttBfrhloaBoa 
diesem Chaos gegenüber stehen. Mag es sich noch öfter 
von den Wölfen im’ Schafsfell irretieren lassen, «*»"nl wird 
auch der dickste Nebel weichen und erbittern mögen 4*m  
alle, die heute nicht genug vom Pazifismus und sonst welchen 
Ideen der Volkabeglückung reden, die in Wirklichkeit nur 
eine VolkäVerseuchung sind.

* Stets war die Gewalt die Geburtshelferin alles geschicht­
lichen Werdens. Noch nie hat eine benschende frei­
willig ihre Vorrechte abgegeben und daß m  die. Kapitals* 
bestien nicht tun und tun weiden, beweist sur Genüge die 
jahrzehntelange Entwicklung mit ihren vielen Kämpfen. 
Darum ist jegliches pazifistische Gewäsch Nebel füia Prole­
tariat. Dasselbe muß-sein Ziel unentwegt im Augo haben, 
seine Maischrichtung kennen, um anch im Nebel dM Pazi­
fismus nicht > abzuweichen von der Linie dM internationalen 
Klassenkampfes. .

Nicht nach London ist unser BHck, nicht für oder gegen 
den Dawes-Plen, nioht für oder gegen eine Anleihe, eondOta 
ganz klar lautet die Parole: Gegea dM Kapital n a i alle
seine Lakaiea, f  är de

bourgeoisie“ zu empfehlen, bei dem „ u n e “ die Diktatur 
ale Ziel winkt. Dm  aLes zusammen tot die Haltung einer 
Partei, die freiwillig oder unfreiwillig dM Kapital etütst 
statt es zu stürzen, dM Proletariat verdummt, statt m  su 
klären.

Dm iat die Haltung der 8PD. im Kriege, die mit, ihrem 
ganzen Getobe gegen den ausländischen Kapitalismus“ dem 
eignen Kapital den beeten Vorschub leistete, dM iat dieselbe 
Haltung, die wir von der-KPD. echon aus dem Ruhrkrieg 
kennen und deren einziges Resultat darin bestand, im Prole­
tariat dM Bedea fttr die Ideologie der VälktoeWa Tmbwsilsi 
sa  fcabea. Denn darin liegt eo etwM wie eine geschichtliche 
Gerechtigkeit, daß solche politischen Charlatans ia  ihrem 
Affentanz um die Gunst dsr kleinbürgerlichen Msnsnn, von 
noch Gertoaeueren am Schluß betrogen werden. —

Dm  deuteche Proletariat, scheint aaa, is t  reif geang, 
nm immer und übereil die Wahrheit hören su können. Es 
tot eia an würdiges Schauspiel, immer wieder su eehen, wie 
die KPD. dM Proletariat gewissermaßen von hinten herum 
in eine Revolte sa drängeln verMcht/ Und wje in dieeem Fall 
Partetouppe aa einem künstlichen aatlnnij 
Wärmt wiudea soll, am apeh Ja keinem

• ‘ ? '.'-f'---
den Geschmack su verekeln. Dae Proletariat wird verstehe^  
wenn wir ihm sagen: Die P lage dm  Saefcv«, 
achtens tot keiae proletarische Frage. Annehmen 
lehnen ist kein Problem für dM Proletariat. Dl< 
tung des deutschen Proletariats wird n i c h t  
A n n a h m e  dM Sachverständigengutachtens 
sondern das deutsche Kapital sieht die Schraabe 
sich am Leben halten will. Nicht dem Sachv« 
achten darf der Kampf gelten, sondern dem d e u t i  
K a p i t a l .  Immer nur wieder kömmt wir 
Worte wiederholen: „Der Hauptfeind eteht im eignen -  
Uns ist nichts davon bekannt, daß die wirtschaftliche 
dee einseinen Gumpels durch den Einmarsch der 
ina Ruhrgebiet noch schlechter geworden ist als s . .  
war. Jedee Kapital wird dem für ihn schuftenden 
immer aur aoviel lassen, ala 
braucht Und ob der deutache Prolet 
Bajonetten oder, unter dem Guausdknt.rj 
Schupo mannes schuftet dM ändsrt aa der

„ Die Frage, die einzige, die * r  dM Proletariat Mt 
Jahrea auf der Tagesordnung eteht und noch 

uif Antwort wartet tot: B « r « f r i e d e i
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